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Geisteskranke
als Künstler *'

Daß Fälle nicht seifen sind, in denen Geistes-
kranke ohne besondere Schulung oder Vorbil-
dung bewunderungswürdige Leistungen auf dem
Gebiete der Kunst hervorbringen, war bislang
nur in Fachkreisen bekannt. Was man außer-
halb dieser Kreise davon wußte, das läßt sich
etwa, unter dem Sehlagwort «Genie und Irr-
sinn» zusammenfassen. Wir wissen, daß die
Alten von dem heiligen Wahnsinn sprachen, der
den Dichter während der Eingebung beseelt.

Wir wissen ferner, daß die Griechen und Rö-

mer Ekstasen kultivierten und Irre für heilig
hielten. In neuerer Zeit ist es Mode geworden,
eine Art Krankheitsgeschichte bedeutender Per-

«Spuk». Z)/e Gespezzsfez" /o/z/ezz «6er c?/e Dächer c?a/z/zz zzzzc? e?/e Gesfa/fezz wercG/z aAzzrf/sc/z Zaz/f. 7*zzstA»e/cAzzzzzz5
e/zzes Ge/sfesAz'azzAezz, cZer vor^aArezz e/zzzzzaZ zï/zzzZ/cAe ./Te/cAzzzzzz^ezz jeseAezz Aaffe, c?z'e a6er Zzez we/fezzz zz/c/if c/ezz
AoAezz ücAwzzzz.§ zzzzc? oZze/VeAerzzerzs c?ez' Gewe^zzzzs zzzr Ge/fzzzz^ AzacAfezz w/e c//e y/z'Ae/fczz c?es Ge/sfesAz-azzAezz

Wicklung oder Wand-

lung des Kranken,
seine Abkehr von der
Umwelt, seine auti-
stische Konzentration
auf die eigene Per-
son und anderseits die

Veränderung seines
äußern Lebens, des

Milieus, zumal die

Abtrennung von der
Außenwelt mit ihren
zahllosen Reizen.

Was wir bis heute
von der seelischen

Verfassung wissen,
verdanken wir den

Angaben gebildeter
Kranker, die nach dem

Erwachen aus ihrem
Hemmungszustand

gelegentlich ihre Er-
lebnisse beschreiben.

zeichnet, daß gar kein Zweifel besteht: Strind-
berg hat das wirklich erlebt.

Unter ganz ähnlichen Inspirationen stehen
auch unsere ungeübten Geisteskranken, welche

So ist der große schwe-
dische Dichter Strindberg kurz nach Beginn sei-

«Nilpferd mit swei Köpfen auf dem Stiefelknecht.» VoZZrazzcfe GZa*f/£ azzs //o/s, zn/f OeZ/äz-Ae Aezzza//. Dez- G//c/zzez> war von fo«/
zl/azz/'er. Gr «Azz/sez'zze Wez/ze z'n o?er Zrrezzazzsfa/f o/zne /e<j//cAe VorAz'/c/zzzz^ azzs e/jcnc/n /4zzfrz'e?>

sönlichkeiten zur Ergänzung ihrer Lebensge-
schichte anzulegen. So finden wir in der Lite-
raturgeschichte «Pathographien» über Nietzsche,
Leonardo da Vinci, Strindberg usw.

Mit allen diesen Versuchen, große Person-
lichkeiten mit psychiatrischem Maße zu messen
oder eine bestimmte Grenze zwischen Psychia-
trie und Kunst zu ziehen, hat dieser Beitrag
nichts gemein. Zweifellos neigt der Laie bei
flüchtiger Betrachtung der Bilder zur An-
nähme, die Werke unserer Geisteskranken stiin-
den zu der Kunst der jüngsten Zeit in weit
näherem' Verhältnis, als zu irgendeinem andern
Vergleichsgebiet. Diese Beziehungen haben wie-
derholt die Teilnahme der Oeffentlichkeit erregt.
Auch sie müssen aber zum vorneherein ausge-
schaltet werden, denn es handelt sich ja hier
nicht um «Kunstwerke» im eigentlichen Sinne
des Wortes, sondern um Bildwerke von Kran-
ken. Das einzige, was sie mit der Kunst ge-
meinsam 'haben, das ist der Gestaltungstrieb des

Schöpfers.
Dennoch steht der Laie heute vor einem Rät-

sei, der Fachmann vor einer Problemstellung,
die ein weites Studienfeld eröffnet: Ist das Bild-
werk des Geisteskranken wirklich und aus sich
heraus nach eigenen Gesetzen entstanden? Der
überzeugende Nachweis wäre eine epochema-
chende Entdeckung, geeignet, unsere Gesamtauf-

fassung von Krankheit und Kunst umzustellen.
Man stelle sich vor: Eine Frau in vorgerückten
Jahren, die sieh vorher niemals künstlerisch be-

tätigt hat, wird in eine Irrenanstalt eingeliefert
und entwickelt dort ein zeichnerisches Talent,
durch das sie sich vielleicht früher in den Reihen
erster Kunstgewerblerinnen hätte halten kön-
nen. Ein ehemaliger Verdingknabe und Tage-
löhner, der sich nie mit Musik, Literatur oder
Malerei abgegeben hat, zeichnet, dichtet, kompo-

*) Die Bilder sind mit gütiger Erlaubnis entnommen aus:
Prinzhorn »Bildnerei der Geisteskranken» (Verlag Julius Springer,
Berlin); Pfeiffer: «Der Geisteskranke und sein Werk» (Verlag
Alfred Kröner, Leipzig) und Dr. W. Morgenthajer : «Ein Geistes-
kranker als Künstler» (Verlag Ernst Bircher, Bern).

«Ffau mit Perücke». Gz'ese se&amc we/AZ/cAe G/jyzzr zzz/f c/ezzz re/z<=
vo/Zezz Ges/cAfcAezz sfazzzmf vozz e/zzer Gaf/ezzf/zz,, </z'e Zr/z'Aer c/ezz /Ze/Zzzer/zz=
zze/zAez'zz/" azzszzAfe zzzzc/ z2z'e Ge/eyezzÄezY Aaffe, sez'cAzzez7.scAe GäA/g&e/fezz
i/zzrcA L/e6zzzz5 zzz erwerAezz. L/rzz so zzAezzrascAezzc/er fcf c/z'e Gesfz'zzzzzzfAez'C

zzz/f c/er c/zese Gzzzzfifz'Gzez'cAnzzzz^ azzs^e/zzArf z'sf

Zeichnung einer Geisteskranken,
c/erezz A/ofz'v o/7ezzf>ar e/zzer A/oc/ezez'cAzzzzzz^ azzs /rzz/zerer £e/f

ziaoAseAz/c/ef z'sf

niert und schreibt mit fortschreitender Krank-
heit eine Riesen-Autobiographie, die einen Stoß
von 17 Heften im Format von 40X50 Cm. um-
faßt. Die ganze Biographie hat laut Mitteilung
von Prof. Dr. Morgenthaler in Bern bis heute
eine Höhe von zwei Metern erreicht. An-
derseits lehrt die Erfahrung, daß Künstler, die

zu den allergrößten Hoffnungen berechtigen, mit
fortschreitender Geisteskrankheit völlig verblö-
det sind.

In jedem Falle schließt die Geisteskrankheit
den Zerfall der Persönlichkeit in sich.. Denn-
noch ist das Werk originell, aufbauend. Somit
ist im Seelenleben des bildnerischen Kranken
noch ein produktiver Faktor vorhanden, ein Ge-

staltungsdrang, der sich oft nach jahrelangem
Anstaltsaufenthalt plötzlich freie Bahn bricht.
Eine Fähigkeit, die jedem Menschen zukommt,
aber vielleicht unter dem Drucke der Verhält-
nisse latent bleibt oder verkümmert, ist hier
plötzlich aktiviert worden. Der berühmte Ner-
venarzt Prof. Dr. Prinzhorn in Heidelberg gibt
als Ursache dieser Aktivierung an die innere Ent-

«Lufterscheinung». D/ese Z/a/Zzzz/rzaf/orz z'sf c?as WezvA e/zzes eAe-
/zza/Ajezz J/ezAazz/Aerj, o?er so/cAe Ge/cAzzzzzz^ezz z/z; zjzzsfazzc/e frazzrzzAa/fer
Gr/eAzz/sse arz/eztf/gfe. J/azz AeacAfe c/z'e Wesezz,säAzz//cA£e/f zzz/f c?er Gez'cAezz-

wez'se a/fc/ezzf.scAer A/e/.sfer

ner Krankheit völlig vereinsamt. «Die erste

Folge war», sagte er selbst, «eine unerhörte
Ausdehnung meiner Sinne. Ich glaubte mich
im Besitze grenzenloser Kräfte, und der Hoch-
mut flößte mir die tolle Idee ein, zu versuchen,
ob ich ein Wunder tun könne». Später häufen
sich die Illusionen. Er sieht Szenerien auf dem

fleckigen Grunde einer Zinkwanne und das

Kopfkissen sieht aus wie ein Marmorkopf. «Es

ist entschieden kein Zufall, daß an gewissen Ta-

Buntstiftçeichnung auf schwarzem Grunde. Z>/e Gaf/ezzf/zz Ae=

szzoAfe c/z'e Z>or/soAzz/e zzzzr seAr zzzzrege/zzzäG/g zzzzc? war später a/s Z)/ezzsf=
zzzäc/cAezz z'zz Vfe/Zzzzzg. Vz'e zzezzzzf. s/cA GropAef/zz, Z/e/ZseAer/zz zzzzc/ Az/zzgf
/Are «Gec/azzAezz/orzzzezz» /zz e/zzezzz sozzzzzazzzAzz/ezz 5/zz.çfazzc/e zzz Gap/er

nie eine Vorbildung genossen haben, und denn-

noch im Zustande «halluzinatorischer Einge-
bung» Bildwerke schaffen, die weit in den Be-

reich ernster Kunst ragen. Ihr ganzes Erleben
ist in Wiahnstimmung getaucht. Selbst ihre
«Kunst» betreiben sie nicht als freie Willens-
betätigung, sondern unter dem Eindruck einer
Zwangsläufigkeit, die «höhere Mächte» über sie

verhängt haben. Ort- und Zeitbewußtsein haben

sich verflüchtigt. Es ist zum Beispiel für eine

Patientin eine Kleinigkeit, den Mond von hinten
zu besehen oder mit den Schwestern Karls des

Großen intim' zu werden. In solchen und ähn-

liehen «Stimmungen» wird der Betätigungsdrang
aktiviert und es entstehen symbolartige Gestal-

tungen, die ganz an das Traumleben des nor-
malen Menschen erinnern.

Es ist in allen diesen Fällen anzunehmen, daß
die Begabung für bildnerische Gestaltung schon

vor Beginn der Krankheit vorhanden war. Die
Bereitschaft zur schöpferischen Betätigung, der

Ausdruckswille 'ist lediglich unter dem Einfluß
der Lebensbedingungen latent geblieben. Sie

konnten erst zur Entwicklung kommen, als der

Patient gänzlich auf das Innenleben eingestellt

war. Erst ahmt er nach, was er gesehen hat
und gelangt beim Zeichnen mit geschlossenen

Augen zu objektfreien Kritzeleien, die er nach-

träglich verbessert. Später rührt sich auch der

Farbensinn. Die Schönheit des erlebten Phäno-

mens fesselt seinen Kunstsinn und er beginnt

«Nächtlicher Besuch». Z)/e ge/sfesArazzAe VeztszzcAspersozz /sf e/zz v/e/jerez'sfer Zzzc?7z.sfr/eZ/er. 7ro$ c?es //zzA/zcAs c?es scAezz/i/zcAezz, gez'/erzzc/ezz Z</zz=

geAeners zzzz'f c/ezzz aAgeArooAezzezz GaAzz zzzzc? c/er 5bAeZzz/zz/?e ez'zzer Gazzpe o/FezzAarf c?er z'zzz Geff G/fjezzc/e vd/Zzge GZe/cAgûZfzfg&e/f /zzz zlzz.se/z-zzcfc

gen das Kopfkissen häßliche Ungeheuer, go-
tische Drachen zeigt Eines Nachts, als ich

von einem Gelage heimkehre, begrüßt mich der

Dämon, der wahrhafte Teufel im Stil des Mit-
telalters, mit dem Bockskopf. Nie ergriff mich
Furcht, aber der Eindruck von etwas regel-
widrigem, gleichsam Uebernatürlichem, blieb in
meiner Seele haften.»

Diese Ausführungen klingen so überzeugend
und sind so Wahrheitsgetreu und einfach ge-

das Halluzinierte als «göttliche Eingebung» zu
objektivieren.

Allen Bildwerken von Geisteskranken ist ein

kindlicher Zug eigen. Auch die maßlos über-

quellende, undisziplinierte Plantasie ist bei al-
1er Bewunderungswürdigkeit der schöpferischen
Gestaltungsgabe vorherrschend. Man sucht oft
vergeblich nach sinnvollen Beziehungen. Diese
inhaltliche Konfusion ist auf die Denkstörung
zurückzuführen, in die sich nur der berufene
Psychiater hineinfinden kann.



8 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE Nr. 22

Mit jemand, den man nicht kennt, nur weil
man mit ihm bekannt geworden ist, ein Ge-

sprach zu beginnen, ist ein unverantwortlicher
Angriff auf dessen schon durch dieses Bekannt-

werden genug belästigte Einsamkeit. — Aber
ich vergaß, daß ihr einander nichts vorzuwer-
fen, weil nichts wegzunehmen habt, ihr Mehr-
samen, ihr Alluzvielsamen

Farbige Zeichnungen eines Patienten der Irrenanstalt Waldau bei Bern. ZW -Krfl«£e ßatfe a& VerofrnsÉna&e nnrf Tagc/ö/mer n/p
Ge/egen/ie/f, s/cA nu.'VG-i/XscAe odW ze/cAner/soA« Ferf/gÉe/fe« anzueignen nnc? fro/jcfem ze/'cAne# imcf £o?npo/ue/t er oAne LJnfcrôrncA

Darüber hinaus interessiert uns aber zweifei-
los auch die rein künstlerische Wertung sol-
cher Werke, sowie die Frage, ob die so er-

schauten Ewigkeitsbilder wirklich ein hohes

menschliches Gut darstellen. Wir wagen es zu

bezweifeln, denn was am Gehalt der Bildwerke
noch zur Bewunderung hinreißt, ist nichts an-
deres als der letzte Rest von gesunden Anlagen,
die in Zerrbilder aufgeteilt sind. A. Li.

GEDANKEN
VON RICHARD VON SCHAUKAL

Wie lange dauert menschliche Größe: Alexan-
der, Caesar, Wallenstein, Cromwell, Napoleon?
Wenige Jahre an Gegenwart und die ganze Zu-
kunft als Erinnerung.

*

Ernst nimmt jeder nur, was ihn selbst betrifft.

«Klfchcnlicht». Oer AGn« war 6fe znnz v4tfs6r«£& c?er FsycAose
S^rapA/ ä.6l<se/js n/cAf öesonefens <?e£uTcAtf. Oer Gmppe recAfs nw 2?/Zofe

&wnnzf o/Ter(6ar efes //aupfgewzcAf zu. Fi /V cfn ge&reuz/gfes Paar unter
emem /Gonenfia/cfacA/n, cAw m/t lioppefter -ScAnnr zunscAfongen tst unrf
zinfen von zwet PngeZn, 06e/z von zvvet FräAen ßanAz'erf wtro?. Z)/'ese

Gruppe 6r/oAf an/" GewöZC von o6en zn c/en Paunz /zerez'n. Vorn sfeAf e/n
.gew&ser WacAfer m/t ragenc/er Z/e/Zc6arcZe zznof Zafezne. Z)ze /nscArt/t
Zr/n^t ez'ne Zesonofere Poz'nfe z/z das Pz'W.- «förcAenPcAf. Gemä/tfe vozz

/1/z'oAae^ .-Ingc/o, päpsfA/cAer icAar/r/cAfer».

Fran? Pohl, oberrheinischer Kunstschlosser. Selbstbildnis.
Was e/'nen paZf, z'sf zfez' Ausi/rz/ot zznef PZ'oZ ofz'eses ZTop/iw. A/an znzz/f an
van Gog/zs spätes 5e/6sf6/ZtZn/s dezzzten - nzzr Fozt trePez; wz'r e/nen
A/cnscAen, Per z'zz so ArezznenPer -Spanrzzzng /z/nazzsscAazzf zznef i/afiez* so

trost/o.v zerstört zn se/nenz Weftge/zïM z/z sezn sisAe/nt

IcrAifen imAu/tf
in derEisenbahn und anderen schnellen
Beförderungsmitteln verursachen viel-
fach durch scharfen Luftzug bei emp-
ündlichen Personen Erkältungen.

Aspirin:Tabletten »

/ 2
SAVC«
VU

sollen auf der Reise nie fehlen, well
sie in kurzer Zeit den Körper von den

« Schmerzen befreien.
Das äußere Kennzeichen derOrigi-

gw nalpackung ist die Réglementations-" Vignette und das Bayerkreuz.

Preis für die Glasröhre Frs. 2.—
Kur in den Apotheken erhälliidx.

KOPFZIGARREN MISCHUNG 10ST..

10 stuck 80 cts. und Fr. 1.50

SOVIEL AUTOS
putzen sie in einem tag

OHNE BORSTE!

Kaffee und Musik
Xttr
^Jfaar

«das beste jiaarwasch
pulver

o,30'- das
Couvert

V /w

/

Bitte, versetzen Sie sich in dieses Milieu

Die ausgewählte Gesellschaft, die stimmungs-
volle Musik, das reizende Intérieur und die geist-
reiche UnterhaltungsindsovieleGenüsse,denenSie
ohne Bedenken mitVorteil für Sie fröhnen können.

Wie steht es aber mit der Tasse Kaffee, die Sie

sorglos zu den Lippen führen Haben Sie den

Ursachen IhrerNervosität, Ihres schlechten Schlafes,

Ihrer Reizbarkeit schon ernsthaft nachgeforscht?

Wissen Sie, daf das im Kaffee enthaltene Coffein
Ihr Herz und Ihre Nerven zur künstlichen, über-

mäßigen lätigkeit aufpeitscht und je länger je

mehr Schaden stiftet an diesen lebenswichtigsten

Organen

Freilich, Sie wissen es!

Àber das Köstlichste, das je über Ihre Lippen

flof, ist und bleibt der edle Kaffee. Seinem Gcnuf

wollen Sie mit Recht nicht entsagen. Es ist audi

nicht nötig, weil der Kaffee Hag von dieser herz

u. nervenschädigenden Droge „Coffein" befreit ist,

Voll und ganz ist der Kaffee Hag das Ihrem

Gaumen schmeichelnde Getränk. Sein reiner

würziger Duft und sein exquisiter Geschmack

werden Sie entzücken. Sie

werden Ihre Sinne vergebens

auf die Probe stellen, wenn
Sie glauben, zwischen Kaffee

Hag u. dem teuersten anderen

Bohnenkaffee einen Unter-

schied in den Genufwerten
wahrnehmen zu können.

Àber welche Differenz für Ihr Wohlbefinden
Für Ihre Gesundheit, der Quintessenz des Lebens,

die Voraussetzung des Erfolges, wie des daseins-

verschönernden Cîenus^es

Verlangen Sie Prospekt oder
kostenlose Vorführung durch

Georges Kempf
Affoltern Laurich

Telephon Nr. +S

EHERINGE
18 Kt., glatt und ziseliert

E.HAGE
nur Weinpla^

Z^üridi

Verbandsmolkerei Zürich

< KOPFWASCHMITTEL) Cfjy^ VOM GUTEN DAS BESTE '.

WINZERFEST
Prachtvolles und einzigartiges Schauspiel

Wird pro Jahrhundert nur vier oder fünf mal gefeiert

VEVEY (Genfersee)
1., 2., 4., 5., 8., 9. August 1927

Festzüge - Ballets - Chöre - S Musikkorps
Orchester - 2000 Mitwirkende

Tribünen - 14000 Plätze

Billettverkauf ab 1. Juni: Bureau: Foyer du Théâtre, Vevey,
Telephon 12.09, Postscheck No.IIb/700

Plätze zu Fr. 5.50, 8.80, 11.-. 18.50, 22.-, 27.50, 33.-,
44.—, 55. — 82.50 (Gemeindetaxe inbegriffen).

Gegen Nachnahme werden keine Billette versandt. Prospekte
in den Verkehrs- und Reisebureaux

BS — IM MB""e
Verlangen Sie unsere Kataloge

Rohr « Industrie, Rheinfelden
Völlmy &! Jenny

unregelmässiger puls nach coffe

Hühneraugen
Dr. Scholl's Zino Pads wirken
unverzüglich durch Beseitigen der
Ursache — Druck und Reibung. Kein
Streifchen z. Befestigen nötig. Dünn,
antiseptisch und wasserdicht. Auch
in Grössen für Ballen und Schwielen
erhältlich. Fr. 1.50 per Schachtel.
Gratrsmuster und Auskunft in

Z>-Sc/jo//s 5pez»a/ Ce.sc/jaf/
am ob. Rennweg, Zürich.

/WVV-W REGELMASSIGER PULS NACH KAFFEE HAG

American-
Cradiers

das Biscuits ohne Zucker
zum Frühstück mit Butter
und Käse. Als Vor- u. Zwi-
scheuspeise mit ff. Streich-

warst eine Delikatesse.

Voigtländer & Sohn
Akt.-Ges., Opt. Werke

Braunschweig 51

Anno 1756 gegründet

Voigtländer
Kameras

12 verschiedene Modelle
aber nur eine Qualität!

Von der einfachen Rollfilmkamera
^ bis zur wirklichen Universalkamera

Rezng durch Pko/otod/ungen
Oeneralvertretung f. d. Schweiz :

OTTO ZUPPINGER
Zürich 6

Scheuchzeratraße 11

Leiden Sie an
Haarausfall

so verlangen Sie biife sofort Gratis-Prospekt

E. Bienz, Zürich 1, Löwenstrafce 56

52 Jahre Erfolg

Alcool de Menthe AMERICAINE
Fr.1.75 und Fr. 2.50 die runden Fläschchen
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